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STERßEH/LFE

IC^ze /I zz/gzz/ze, Le/zezz zw er/zzz/Zezz, /zzzZ

z/ze Mez/zzzzz wzzz/ /m i/zzzzz/e zrzzï z/zr z/ze

zzzoz/erzze Tez/zzzz/c zw S/zz/zezz/ez's/wzzgezz

ge/wAr/: Dz'e Grezzze z/es 7oz/es Arzzzzzz zzzz-

wer wez7er /zzzzzzwsgesc/zzz/zezz werz/ezz.

/zzz /zzzzzeZ/zz///w/zrezz z/ze £z/o/ge z/er Me-
z/z zzzz zz/zer zw ezzzer zzzc/zZ zrze/zr /zerec/zezz-

/zzzrezz, zwzwer grösser werz/ezz z/ezz /1/z-

/zzz'zzgzg/cez/. Le/zezz wzrz/ o/z* zzwr zzzzc/z wzzz

z/es Le/zezzs wz7/ezz er/zzz/Zezz zzzzz/ zzzz/zZ wzzz

z/es Mezzsc/zezz wz7/ezz. /zz z/ezz /eZzZez? Jzz/z-

rezz zs/ zrzzzzz we/Zwe/7 zzw/'z/z'ese Lrzz/z/ezrza-
Z/A zzw/zzzerAszzzzz gewzzrz/ezz, ezzze rege
L/sAwsszzzzz /zzzZ ezzzgeseZzZ. Ms /IzzzwzzrZ

zzzz/" z/ze zzO/zzzzwzzc/zG z/es Mezzsc/zezz

gegezzw/zer z/er zzzoz/erzzezz cM/zzzzzc/z/s-
7ec/zzzz7cz> szzzz/ zzz versc/zzez/ezzezz Lzz'zzz/erzz

Ferezzzzgwzzgezz ezz/,s'Zzzzzz/ezz, z/ze z/ezz ez'zz-

ze/zzezz Mezzsc/zezz ver z/zeser /I /z/zzz'zzgzg-

Aez7 sz'/zwZzezz woZ/ezz.

/zz z/er Lc/zwezz wwrz/e zzzz Jzz/zre 79A2 z/ze

OrgzzzzzszzZzzzzz cLxz/s gegrwzzz/ez, z/ze zze-

/zezz z/ezz zzz z/er Zwzsc/zezzzez'Z zzwc/z vozz

zzzzz/erezz Orgzzzzzszz/zozzezz /zerzzwsgege/ze-
zzezz /^zzZzezzZezzvez/wgwzzgezz zzwe/z ezzze

öeg/ez'Zeze F'rezZzzz//zz7/e zzzz/zzeZeZ.

/Vzzz/z z/ezz? wzr zzz/z/rez'c/ze Leser/zrze/e er-
/zze//ezz, z/ze szc/z zzzz7 z/ezz Lx/Z-Lzserz/Zez?
zzz z/er zzZez7/w/ze;> zzzc/zZ ezzzversZzzzzz/ezz

erA/zzrZezz, /zzz/zezz wzrz/ezzz Gesz7zw/7v/w/z-

rer vozz zcLxz/», Lwz/c//' SVgg, «zzz/ z/er

ZzLza/z>-Gegzzerzzz, z/er /wrzs/z'zz Mzzr/zes

/Vzz/-7/zz/zzzzz/zzz, Ge/egezz/zez7 gege/zezz,
z/zre /! zzsz'z'/zZezz z/zzzzw/egezz. Lrgwzzzezzz/
z/zzzzz /zzz/zezz wzr ezzzezz Mzszzzg zzzzs z/ezzz

LzzzzzzzzezzZzzr z/er CiSc/zwez'zerz'sc/zezz rlAzz-
z/erzzze z/er zzzez/zzzzzzsc/zezz APzssezzsc/zzz/-

/ezz» zz/zer z/ze S7er/ze/zz//e zz/zgez/rwcM.
FK/r /zz;//ezz, z/zzzzzz7 ezzzezz //e/Zrzzg zzzr

Lzz/sc/zez'z/wzzgs/zzzz/wzzg zz/zer z/zeses /ze/A/e
TTzezzzzz zw /z'e/erzz.
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STERBEH//.FE

/I t/s c/er S/cftt cfer
Scfti/i/e/zer/sc/ien /ifcac/em/e
ofer mec//z/n/sc/7en
l/l//ssenscft3ften
Die Sterbehilfe beruht auf der Ferp//fe/ztMHg z/es

/I rztes, bei der Übernahme der Behandlung eines

Patienten alles in seinen Kräften Stehende zu un-
ternehmen, um Gesundheit und Leben des

Kranken zu fördern und zu bewahren. Diese
Pflicht wird als Gzzrzzzztezz/z//fe/zt z/es drztes be-
zeichnet. Der Arzt, welcher passive Sterbehilfe
leistet, könnte zivil- oder strafrechtlich verant-
wortlich werden, wenn er dadurch seine Garan-
tenpflicht verletzt. Deshalb muss der Arzt wissen,
in welcher Weise diese Pflicht einerseits dem ur-
teilsfähigen, bei vollem Bewusstsein befindlichen
Patienten und andererseits dem bewusstlosen
Patienten gegenüber besteht.

1. Der Wille des zzrtez/s/ä/zz'gezz Patienten, der
über die Erkrankung, deren Behandlung und die
damit verbundenen Risiken aufgeklärt worden
ist, bindet den Arzt. Weil der urteilsfähige Pa-

tient darüber zu entscheiden hat, ob er behandelt
werden will, kann er die Behandlung abbrechen
lassen. Unter diesen Umständen entfällt die
rechtliche Grundlage zur Behandlung mit denje-
nigen Massnahmen, welche der Patient nicht
mehr wünscht. In diesem Fall darf sich der Arzt -
dem Wunsch des Patienten entsprechend - dar-
auf beschränken, nur noch leidenmildernde Mit-
tel zu geben oder eine in anderer Weise be-
schränkte Behandlung durchzuführen, ohne dass

er deswegen rechtlich verantwortlich wird. Es gilt
der Grundsatz: zzFo/zzzztzzs zzegrotz szzprenzzz /ex
esto. » (Der Wille des Kranken soll oberstes Ge-
setz sein. Anmerkung der Redaktion.)

2. Ist der tödlich erkrankte Patient zzzc/zt me/zr

urtez/s/ä'/zzg und deswegen nicht in der Lage, sei-

nen Willen zu äussern (wie z. B. der Bewusstlose),
so wird die Pflicht des Arztes zivilrechtlich nach
den Regeln der <?Gesc/zà//.y/iz/znzttg zz/zzzedw/trzzg»

9/1

bestimmt (OR Art. 419 ff.). Die Heilbemühungen
sind dann entsprechend dem mutmasslichen
Willen des Patienten auszuführen. Dieser Wille
ist nicht einfach als auf blosse Verlängerung von
Schmerzen und Leiden zielend anzusehen. Viel-
mehr kann der Respekt vor der Persönlichkeit
des Sterbenden die Anwendung medizinischer
Massnahmen als nicht mehr angezeigt erscheinen
lassen. Ist diese Voraussetzung gegeben, so kann
sich der Arzt strafrechtlich auf einen der «Ge-

schäftsführung ohne Auftrag» entsprechenden
Rechtfertigungsgrund berufen.

3. Wenn der Patient in einer früheren schriftli-
chen Erklärung auf jede künstliche Lebensver-
längerung verzichtet hat, ist es die Aufgabe des

Arztes, genau abzuklären, ob die von den gelten-
den Richtlinien geforderten Voraussetzungen
medizinisch gegeben sind. Erst wenn diese Vor-
aussetzungen zweifellos erfüllt sind, soll der Arzt
dem in der Erklärung bekundeten Willen des Pa-
tienten folgen, es sei denn, bestimmte Umstände
Hessen darauf schhessen, die Erklärung entspre-
che nicht mehr dem wirklichen Willen des Pa-
tienten.

4. Z>e/n Pzztfezztezz rzzz/zesZe/zenz/e Personen sind
anzuhören. (Nahestehende Personen sind in der
Regel, doch nicht ausschliesslich, die nächsten
Verwandten des Patienten.) Die fetzte Ents'c/zez-

z/nng /fegt rec/zt/zc/z allerdings Zzez'm dm. Ist je-
doch der Patient unmündig oder entmündigt, so
darf die Behandlung nicht gegen den Willen der
Eltern oder des Vormundes eingeschränkt oder
abgebrochen werde.

/I «s: «Mez/z'zzmsc/z-ei/zzsc/ze Pfe/zt/znfen z/er

•Sc/zvrazer/sc/zen dkzzz/emfe z/er nzez/z'zzrasc/zen

R7.s.sezzic/zzz/te«»
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